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Mehr als nur Ausleihstellen: Treffpunkte! 
Katholische Öffentliche Büchereien in Deutschland 

von Stefan Eß und Gunda Ostermann 
 
 

In Deutschland gibt es über 3.400 Katholische Öffentliche Büchereien, in denen sich weit über 
30.000 überwiegend ehrenamtlich Tätige um rund 600.000 regelmäßige Benutzer kümmern. 
Was bedeutet dieses Firmenschild „Katholische Öffentliche Bücherei“ aber im Einzelnen?  
 
„Katholisch“ heißt an erster Stelle Bekenntnis zum Evangelium. Alle Menschen können in 
unseren Büchereien Angebote zur Orientierung, Sinnfindung und Glaubensbindung erwarten. 
Katholisch bedeutet aber nicht Einengung oder Beschränkung auf „das Katholische“, es geht 
also nicht um ein „Minus“, sondern um ein Plus im Bestand, um ein werteorientiertes Angebot 
in seiner ganzen Breite, um „Qualität statt Quote“. Dafür sorgen die beiden kirchlichen 
Büchereiverbände, der Borromäusverein in Bonn und der Sankt Michaelsbund, Landesverband 
Bayern e.V. in München.  
 
Mit dem Begriff „öffentlich“ wird die Eingrenzung der Benutzer auf den Kreis der Katholiken 
oder auf eine Kerngemeinde bewusst überwunden. Wie die Kirche selbst beansprucht eine 
katholische Bücherei ihren Platz in unserer pluralen Gesellschaft. Büchereien sind offen für 
alle zentralen Fragen des Lebens. Nur die katholischen Büchereien, die wirklich „Öffentliche 
Büchereien“ sind, sind für die Kirche ein wertvoller Dienst an der Gesellschaft: Sie dienen der 
allgemeinen Literaturversorgung der Bevölkerung und damit der Information, der Bildung und 
der Unterhaltung gleichermaßen.  
 
Moderne Büchereien sind weit mehr als bloße Ausleihstellen für Bücher: Sie sind attraktive 
Treffpunkte und Orte der Begegnung. Heute steht der Mensch und nicht die verschiedenen 
Medien im Mittelpunkt einer zeitgemäßen Bibliotheksarbeit. Viele Besucher kommen in die 
Bücherei, ohne unbedingt gleich etwas ausleihen zu wollen. Sie blättern, vielleicht bei einer 
Tasse Kaffee, in den aktuellen Zeitschriften, sie vertiefen sich in Hörbücher oder lernen am 
Internet-PC die Ausleihe von E-Books, die in den größeren Büchereien inzwischen zum 
selbstverständlichen Angebot gehört. Und so mancher kommt auch nur zu einem gemütlichen 
Plausch, gerne auch nach der Sonntagsmesse. Büchereien bieten darüber hinaus immer 
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häufiger ein eigenes Veranstaltungsangebot an und entwickeln sich gerade im ländlichen Raum 
zu einem örtlichen Kulturzentrum.  
 
Katholische Öffentliche Büchereien sind Bildungsorte. Kirche war schon immer 
Bildungsträger und hat dabei einen universalen Auftrag. Lesen ist auch im virtuellen Zeitalter 
immer noch die wichtigste Kulturtechnik. Die Lesefähigkeit erwerben die Kinder in der 
Schule, die Freude am Lesen entdecken sie in ihrer Bücherei, die sich der Leseförderung von 
klein auf annimmt. Bildung und informelles Lernen sind aber nicht nur für Kinder und 
Jugendliche wichtig. Büchereien unterstützen mit ihrem breiten Angebot auch die 
Erwachsenen beim lebenslangen Lernen.  
 
Als niederschwellige Einrichtungen, deren Nutzung auch keine Vorkenntnisse erfordert, stehen 
öffentliche Büchereien allen Menschen offen und sind vorbildhafte Einrichtungen für die 
soziale Integration. Dort können Alt und Jung, Frauen und Männer, Einheimische und 
Neubürger (oft auch mit Migrationshintergrund) oder Christen und Nichtchristen miteinander 
ins Gespräch kommen – und genau das wünschen sich die weit über elf Millionen Besucher, 
die jedes Jahr in unsere Katholischen Öffentlichen Büchereien kommen und sich dort wohl 
fühlen 
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